
BEI FAMILIEN MIT KINDERN WERDEN
SPIELZEUGPISTOLEN IM GEPÄCK KONFISZIERT

1Welche Packtypen gibt es?
Beim Thema Gepäck sind die

Menschen gar nicht so unterschied-
lich. Es gibt eigentlich nur vier
Grundtypen. Der erste: die Perfektio-
nistin. Jawohl, sie ist grundsätzlich
weiblich. Frauen reisen mit mehr
Gepäck als Männer, und sie beherr-
schen die Kunst des Multithinking.
Wie eine Schachspielerin plant die
Perfektionistin jede Eventualität mit
ein und packt entsprechend – viel-
teilig. Sie fertigt Abhaklisten an,
bringt platzsparend und knitterfrei
den Inhalt mehrerer begehbarer
Kleiderschränke in genau durch-
komponierten Gepäckstück-Flotten
unter. Nachteil: Mit diesem Pack-
typus kann man sich niemals einen
Koffer teilen. Und: Eine überra-
schende Einladung zum Spontan-
Urlaub bringt die Perfektionistin
leicht zum Durchdrehen! 

Ganz anders tickt da Typ 2, der
Minimalist: Er braucht nicht mehr als
eine Zahnbürste, ein Hemd und eine
Hose – je nach Reiseziel lässt er sich
unter Umständen noch von einem
Pullover überzeugen. Alles andere
findet er hoffnungslos überflüssig.
Allein schon aus Prinzip. Mögliche
Nachteile: keine Abendgarderobe,
keine Urlaubslektüre, schlimms-
tenfalls Erfrierungen.

Mit noch viel weniger Gepäck
reist nur der lässige Last-Minute-Typ.
Der Flug geht morgens um acht, und
als er nachts zuvor um zwei ins Bett
fällt, ist immer noch nichts gepackt.
Klarer Fall von „Wird schon“-Taktik.
Dieser Typ, den es unter beiden
Geschlechtern gibt, weiß genau, dass
es heute fast überall auf der Welt so
gut wie alles zu kaufen gibt. Weshalb
er kaum mehr als seinen Pass
braucht – und die Kreditkarte. Alles,
was fehlt, wird am Urlaubsziel er-
worben. Zurück kommt so einer
dann mit mehr Koffern als die Per-
fektionistin – nur mit dem Unter-
schied, dass drei Viertel der Sachen
neu sind. 

Pedantisch dagegen ist der vierte,
der Survival-Typ, reisemodisch auf
Überlebenskurs getrimmt. Gibt es
überhaupt so viele Wetterlagen, wie
die Outdoor-Industrie an Spezial-
beschichtungen, atmungsaktiven
Taschen, Wasser- und Windschutz
bietet? Dieser sicherheitsorientierte
Typ triumphiert, wenn Plastikplane,
GPS-Empfänger und Sturmfeuer-
zeug wider Erwarten tatsächlich zum
Einsatz kommen (Motto: „Man kann
nicht vorsichtig genug sein!“). Doch
am Strand und im Hotel wirken sie
oder er in ihrer imprägnierten Funk-
tionsbekleidung rasch fehl am Platz.

Wie verstauen Perfektionisten ihre Siebensachen?
Lieber Koffer ziehen oder tragen, die Kleidung rollen
oder falten? Worin schummeln Flugreisende zehn
Kilo Handgepäck an Bord? Zwölf Tipps. Von
Katharina Dippold und Maike Grunwald
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Gedacht, nein gewusst haben wir es
ja schon immer (und gehört auch):
Eine Nacht im Hotel beflügelt das
Sexualleben. So einfach ist das: Raus
aus dem Alltagstrott, eine neue Um-
gebung, eine fremde Stadt, mehr
Zeit. Vielleicht auch ein größeres
Bett, ein besserer Blick aus dem
Schlafzimmer oder schönere Bett-
wäsche ... Das alles regt offenbar an.
Zu innigerer Zweisamkeit, mehr Sex
und längerem Liebesspiel. Klingt
nachvollziehbar, solange man zu
zweit unterwegs ist – und nicht als
Geschäftsreisender in freudlosen 08/
15-Unterkünften eincheckt und mit
Johnnie Walker an der Hotelbar
strandet.

Nun wollen Sie wissen, wie es
denn um das Bettgeflüster im Hotel
im Detail bestellt ist? Hotel-To-
night.com, eine mobile Plattform für
kurzfristige Hotelbuchungen, ließ ei-
ne entsprechende Umfrage in elf
Ländern durchführen. Die Teilneh-
mer wurden unter anderem gefragt,
ob sie in Hotelbetten „abenteuerlus-
tiger“ und „besser“ seien, ob das Lie-
besspiel hier womöglich länger dau-
ere – und falls ja, um wie viel. Die
Antworten zu den insgesamt zehn
Fragen fallen von Land zu Land un-
terschiedlich pikant aus. 

So halten sich die Mexikaner zu 57
Prozent (Spitzenwert unter den elf
Nationen) tatsächlich für bessere
Liebhaber, wenn sie im Hotel über-
nachten. Zu 63 Prozent (ebenfalls
Spitzenwert) attestieren sie netter-
weise dem Partner, dass er/sie „im
Hotel besser ist“. Und in noch einem
Punkt sind die Mexikaner führend:
Die Frage, wie viel länger denn der
Sex im Hotel dauere, beantworten

sie mit dem Topwert „49 Minuten“.
Die als ebenfalls heißblütig gelten-
den Spanier hingegen kommen ledig-
lich auf 22 Minuten Verlängerung
(der niedrigste Wert in diesem Bett-
sport-Gesamtklassement).

Doch was treiben unsere Lands-
leute so? Wie sehr kurbeln Hotel-
aufenthalte das Liebesleben der
Deutschen an? Vor allem Jüngere
lassen sich von der Hotelatmosphä-
re inspirieren: Ein Drittel der 18- bis
24-Jährigen in Deutschland gibt an,
im Hotelzimmer als Liebhaber bes-
ser zu sein, über alle Altersgruppen
hinweg sind es 14 Prozent. Dabei ist
eine neue und aufregende Umge-
bung der Hauptgrund, warum der
Sex im Hotel besser ist als zu Hau-
se. Besonders für Paare, die zusam-
menleben, ist dies der wichtigste
Punkt.

Von ihrer Performance im Bett
sind die Deutschen insgesamt sehr
überzeugt. Zwei Drittel geben sich
Noten im oberen Bereich (7 bis 10
von 10 Punkten), die durchschnittli-
che Leistungsbewertung liegt bei 7,2.
Männer benoten sich dabei leicht
besser als Frauen. Jüngere (18- bis
24-Jährige) sind wiederum überzeug-
ter von sich selbst, während sich die
Gruppe der 25- bis 34-Jährigen
schlechtere Noten gibt.

Bleibt noch die Frage nach der
Häufigkeit. Deutsche Liebespaare
sexeln im Urlaubshotel nicht nur 32
Minuten länger, sondern auch häufi-
ger: Durchschnittlich haben die Be-
fragten dort doppelt so oft Sex wie
daheim, nämlich 2,1-mal. Nicht pro
Hotelaufenthalt, sondern binnen 24
Stunden. Das können die Mexikaner
natürlich nicht auf sich sitzen lassen
und schlafen angeblich 2,8-mal mit-
einander. MICHAEL HEGENAUER

DEUTSCHE
LIEBESPAARE
SEXELN IM
URLAUBSHOTEL
NICHT NUR 32
MINUTEN LÄNGER,
SONDERN AUCH
VIEL HÄUFIGER

5Wie kann man bei Flugreisen
Gepäck durchschummeln?

Die Bestimmungen der Fluglinien für
die Gepäck-Mitnahme sind zum Ver-
zweifeln restriktiv geworden. Da hilft
nur der Griff zur „Jaktogo“. Der briti-
sche Ingenieur John Power hat eine
Art zeltförmige Multitaschen-Jacke
entwickelt, in der Gepäck von bis zu
zehn Kilo verstaut werden kann. Mo-
disch ist da durchaus noch Luft nach
oben, immerhin kann man wählen
zwischen einem schwarzen Nylon-
Parka (gibt es auch in der gediegenen
Ledervariante) und einem XXXL-
Babydoll namens „Dresstogo“ (69,95
Euro, jaktogo.com). Letzteres ist eine
„Lady Version“, verleiht aber auch
Herren den Charme von Teletubbies. 

3Trägt man heute noch einen
Rucksack auf Reisen?

Eindeutig ja! Insbesondere auf spiri-
tuellen Reisen zu sich selbst – sei es
auf dem Jakobsweg oder durch den
Himalaja – ist der Rucksack alterna-
tivlos. Die schwedische Firma Fjäll-
räven, die schon den in Großstädten
allgegenwärtigen, bei Hipstern sowie
Schulkindern beliebten Rucksack
„Kånken“ erfand, hat mit dem Mo-
dell „Duffle No. 6“ (99, 95 Euro) eine
Reisetasche entwickelt, die je nach
Laune über der Schulter oder auf
dem Rücken getragen werden kann –
und sich ausdrücklich als „unisex“-
Utensil versteht. Die Ästhetik steht
bei der neuen Rucksackgeneration
im Vordergrund. „Auch Frauen füh-
len sich zunehmend von Backpa-
cking angesprochen“, sagt Philipp
Kloeters, PR-Manager von Fjällräven.
„Viele nehmen sich nach Studium
oder Schule eine Auszeit, um eine
längere Reise zu unternehmen“ –
und dabei kommt es möglicherweise
selbst in der Wildnis einmal darauf
an, eine gute Figur zu machen. Na-
türlich ist beim Shoppingtrip in
London, Mailand oder New York das
Backpack längst angesagt: So wurde
ausgerechnet „The Rucksack“, eine
Nylon-Kreation von Burberry mit
persönlichem Monogramm (1060
Euro, tatsächlich ein Rucksack) bei
der Spring-Summer-Fashion-Show
2016 in der Modewelt als neue It-Bag
gefeiert.

2Sind bunte Koffer peinlich?
Ja! Und doch gibt es gute Argu-

mente, sich für das Modell „him-
beerfarbener Trolley mit neon-
grünen Micky-Mäusen“ (gesehen
irgendwo in China) zu entscheiden.
Denn jeder kennt es, das Szenario
nach der Landung am Gepäckband:
Kaum tauchen die ersten Koffer auf
– fast alle sind schwarz, versteht
sich –, stürzt sich die wartende
Meute auf sie. In den Menschen-
knoten, die sich bilden, versucht
jeder herauszufinden, wem der
Koffer tatsächlich gehört. Wer nicht
aufpasst, bemerkt den Fehlgriff oft
erst im Hotel. Grell gemustertes
Gepäck ist hingegen schon von
Weitem zu erkennen. Edlere Alter-
nativen sind die neuen Öko-De-
signer-Trolleys in leuchtendem
Orange und Himmelblau aus der
Vaude-Kollektion „Renascence“,
hergestellt aus recycelten PET-
Flaschen (Modell „Melbourne“, 250
Euro, www.vaude.com). Wer nicht
vom liebgewonnenen Schwarz las-
sen kann, der markiert seinen Kof-
fer mit auffälligen Aufklebern oder
bindet knallgelbes Geschenkband
um den Griff – dieses sollte aller-
dings festgezurrt sein, damit der
Koffer beim Verladen nicht hängen
bleibt und vielleicht verloren geht.
Alternativ spannt man einen Gurt
um den Koffer. Idealerweise keinen
schwarzen, sondern zum Beispiel
himbeerfarben mit neongrünen
Micky-Mäusen.

WAMS_Dir/WAMS/WSBE-VP1
20.03.16/1/Rei1 AHERTZBE 5% 25% 50% 75% 95%

Abgezeichnet von:

Artdirector
Abgezeichnet von:

Textchef
Abgezeichnet von:

Chefredaktion
Abgezeichnet von: 

Chef vom Dienst

72 20.03.16 20. MÄRZ 2016 WSBE-VP1
BELICHTERFREIGABE: -- ZEIT:::
BELICHTER: FARBE:

WAMS_Dir/WAMS/WSBE-VP1
20.03.16/1/Rei2 AHERTZBE 5% 25% 50% 75% 95%

Abgezeichnet von:

Artdirector
Abgezeichnet von:

Textchef
Abgezeichnet von:

Chefredaktion
Abgezeichnet von: 

Chef vom Dienst

73 20.03.16 20. MÄRZ 2016 WSBE-VP1
BELICHTERFREIGABE: -- ZEIT:::
BELICHTER: FARBE:

20. MÄRZ 2016 WELT AM SONNTAG NR. 12 REISEN 73

ANZEIGE

Gelegenheit
macht Liebe

GLOBETROTTER

72 REISEN WELT AM SONNTAG NR. 12 20. MÄRZ 2016

der „Keepal 50“ von Louis Vuitton
erlauben nur lässiges, tendenziell
ungebügeltes Gepäck. Und auch
wenn man sich beim ersten
schmerzhaften Ziehen in der Schul-
ter, an der schwer der Weekender
baumelt, heimlich das Rollgepäck
zurückwünscht: Ein Weekender
verlangt zwingend Contenance.
Denn Easy-going am Wochenende
verträgt sich nun einmal nicht mit
einem verkniffenen Gesicht.

9 Was bringt Frischhaltefolie?
Vielreisende kennen sie vor

allem aus dem Ausland: die soge-
nannten „Wrapping Stations“ in den
Flughäfen. Hier können Passagiere
ihre Koffer komplett in durchsichti-
ge Folie einwickeln lassen, bis sie
aussehen wie eine Kreuzung aus
Riesen-Pausenbrot und Christo-
Installation. Aber wozu? Die einen
sind besorgt, man könnte ihnen
heimlich Drogen oder Sprengstoff
unterschieben. Den anderen geht es
um den Schutz ihrer Gepäckstücke
beim Verladen und Transport. „Ge-
rade Rucksäcke mit vielen Riemen
und Schnallen können schon einmal
hängen bleiben“, sagt eine Spreche-
rin des Frankfurter Flughafens, wo
der Wrapping-Service neuerdings
auch angeboten wird (ab 8,50 Euro).
Umweltfreundlich ist die Kurzzeit-
Verpackung aus vielen Metern Plas-
tikfolie nicht – und wirklich nötig
auch nicht. Wenn das gute Stück auf
dem Weg zum Gepäckband vom
Transporter poltert, ist es rampo-
niert, mit oder ohne Folie. 

4Sind teure Markenkoffer
nicht zu schade für ordinäre

Linienflüge?
Zugegeben, hinter den Kulissen
der Gepäckabfertigung kann es
auch mal rabiat zugehen. Eine
Schramme hier, ein Kratzer dort:
Mit solchen „Souvenirs“ müssen
Gepäckinhaber rechnen. Aber
sollte man den edlen Markenkoffer
deshalb stets zu Hause lassen?
Wäre das nicht ähnlich absurd, wie
eine Torte nicht zu essen, nur weil
sie schön aussieht und teuer war?
Eben. Ein Koffer ist keine hohle
Dekoration, sondern ein Ge-
brauchsgegenstand. Wer ihn be-
nutzt, muss damit rechnen, dass er
von Reise zu Reise mehr Ge-
brauchsspuren abbekommt. Wa-
rum eigentlich auch nicht? Die
Blessuren des Vielgereisten kann
man auch mit Stolz zur Schau
tragen. Sie verleihen dem Gepäck-
stück Patina, Charakter, Romantik,
sogar Schönheit, ähnlich wie Lach-
falten im Gesicht eines Menschen.
Wer zerkratzte Koffer partout
nicht leiden kann, sollte besser
nur mit Handgepäck durch die
Welt reisen.

vergessenen Haschischkrümel in
der Jackentasche, Reste einer
Party im toleranten US-Bundes-
staat Colorado, dürfen also nicht
in den Flieger. Deshalb gibt es
dafür inzwischen extra aufgestell-
te „Cannabis“-Abfallkörbe am
Flughafen von Denver. Die stren-
gen Behörden in den USA ver-
bieten übrigens mittlerweile auch
E-Zigaretten im aufgegebenen
Fluggepäck – sowie Feuerzeuge
grundsätzlich. 

6Wie schützen Reisende 
Gepäck am besten vor 

Diebstahl und Verlust?
Einmal nicht aufgepasst, ruckzuck
ist der Koffer weg. Allein an den
weltweiten Flughäfen verschwinden
jedes Jahr um die 30 Millionen Ge-
päckstücke, ergab eine Auswertung
verschiedener Statistiken durch
BringMeBack. Das Kölner Start-up-
Unternehmen hat dafür ein eigenes
virtuelles weltweites Fundbüro
entwickelt: Mit einem Kofferanhän-
ger, der einen individuellen Code
enthält, registriert man sein Ge-
päckstück in der Datenbank (7,95
Euro, www.BringMeBack.com). „Bei
Verlust hat der Finder die Wahl, den
Koffer über den Code anonym im
Internet zu melden oder den aus-
geschriebenen Finderlohn einzu-
streichen. Den Rücktransport orga-
nisieren wir“, sagt Gründer Thomas
Ott. Außerdem bietet die Firma eine
kostenlose App, mit der man sein
Android-Smartphone in einen GPS-
Tracker verwandeln kann, um es
zum Beispiel bei Bahnreisen in den
Koffer zu legen und diesen bei Ver-
lust orten zu können – solange der
Akku reicht. Ein GPS-Gerät für
Gepäck, das auch den Sicherheits-
bestimmungen bei Flugreisen ge-
recht wird, soll demnächst erhält-
lich sein. Noch Zukunftsmusik ist
auch der „Trunkster“-Koffer mit
eingebautem GPS-Tracker, der ab
Juni auf dem amerikanischen Markt
zu kaufen sein soll (ab umgerechnet
388 Euro, www.trunkster.co). Die
derzeit im Internet erhältlichen
Ortungsgeräte über GPS oder Blue-
tooth sind bisher für Gepäckstücke
nur bedingt geeignet, da sie entwe-
der den Flugsicherheitsbestimmun-
gen nicht genügen, keine große
Reichweite haben oder mit zusätzli-
chen, teils versteckten Systemanbie-
ter-Kosten verbunden sind.

Und was hilft gegen Diebe? Am
besten spezielle TSA-Schlösser, die
in manchen Koffern integriert sind
(etwa im Samsonite Lite-Shock
Spinner, ab 319 Euro, oder im Trave-
lite Elbe Two 4-Rad Trolley S, ab 89
Euro) und das Öffnen durch Sicher-
heitspersonal erlauben, ohne das
Schloss zu beschädigen. Das macht
sie aber auch für kriminelle Schloss-
knacker zur leichten Beute. Also
doch lieber das gute alte Vorhän-
geschloss am Reißverschluss? Das
kann schiefgehen – bei einer Sicher-
heitskontrolle wird es zerstört.
Außerdem kann ein auffälliges
Schloss erst recht Ganoven reizen. 

Bewährt hat sich die Methode
„Gammelkoffer“: Ein möglichst
altes, schmuddeliges, schon leicht
ramponiertes Gepäckstück mag
beim Check-in für hochgezogene
Augenbrauen sorgen – aber Diebe
werden es dann wegen vermeintlich
schäbiger Beute auch links liegen
lassen.

11Welcher Koffer ist der
beste?

Da können Anwohner von Kopf-
steinpflasterstraßen das Geratter
noch so sehr beklagen, da mögen
Stilexperten die „Koffer-Gassigeher“
als würdelos belächeln: Der Roll-
koffer bleibt Trend. Selbst Seesäcke
werden nicht mehr getragen, son-
dern gezogen. Die Hersteller über-
schlagen sich mit Neuerungen. Ri-
mowa (das sind die mit den Rillen-
koffern) schwört auf sein patentier-
tes Multiwheel-System. Das brand-
neue Modell „Smarttop“ des Kon-
kurrenten Samsonite lockt mit einer
praktischen Vorrichtung, auf der
kleinere Taschen aufgesetzt werden
können. „Angesagt ist weiterhin der
Vier-Rollen-Koffer“, sagt Franziska
Adamietz, Spezialistin für Luggage
beim Berliner Luxuskaufhaus KaDe-
We. Bleibt die Frage: Hartschale
oder Weichgepäck? Je nach Ver-
kehrsmittel: Bei Flug- und Bahnrei-
sen ist man mit einem robusten
Hartschalenkoffer sicher gut be-
dient, im Kofferraum der Familien-
kutsche kommt es hingegen eher auf
Nachgiebigkeit an.

12 Wie packt man möglichst
platzsparend und 

knitterfrei?
Rollen statt falten heißt die Devise.
Hosen, T-Shirts oder Röcke werden
der Länge nach ordentlich zusammen-
gelegt, dann aufgerollt – nicht zu fest
und nicht zu locker, beides birgt die
Gefahr von Knitterfalten. Überhaupt
gilt beim Packen des Koffers: Weder
mit Gewalt stopfen noch so viel Platz
lassen, dass der Inhalt umherfliegt.
Unten in den Koffer kommen schwere
Dinge wie Schuhe (ausgestopft mit
Socken, das spart Schuhspanner),
darauf die gerollte Kleidung, dann alle
Lücken mit Wäsche füllen. Das Hemd
zum Ausgehen und feine Garderobe
ganz obenauf legen, idealerweise in ein
Extra-Hemdenfach. Das Einschlagen
in Seiden- oder Backpapier vor dem
Falten oder Rollen ist ein beliebter
Anti-Falten-Trick. Bewährt ist auch die
Technik, Hosen in den Koffer zu legen,
ohne sie zu falten. Hosenbeine heraus-
hängen lassen, gerollte Kleider auf die
Hose legen, dann die Beine darüber
schlagen– fertig.

,,
10Was gehört ins Hand-

gepäck?
Natürlich die Reiseunterlagen, die
man immer griffbereit haben sollte,
sowie nötige Medikamente, falls
der Koffer verloren geht. Außerdem
empfiehlt es sich, Laptops oder
andere leicht zu beschädigende
Artikel ins Handgepäck zu nehmen.
Ein warmer Schal hilft gegen eisige
Luft aus Klimaanlagen, und Ohrs-
töpsel braucht man, wenn der Sitz-
nachbar die Strecke Frankfurt–New
York wahlweise durchschnarcht
oder durchquasselt. Von Models
stammt der Tipp, Feuchtigkeitscre-
me (bis zu 100 Milliliter im trans-
parenten Beutel) einzupacken,
damit die trockene Flugzeugluft die
Haut nicht zu sehr strapaziert.
Außerdem ratsam – insbesondere
auf Langstreckenflügen: neben der
Zahnbürste ein Oberteil und Unter-
wäsche zum Wechseln. Kommt ja
leider immer wieder vor, dass der
Koffer nicht rechtzeitig eintrifft.
Und jeder, der schon einmal auf
Einweg-Unterwäsche zurückgreifen
musste, weiß: Dieses Erlebnis will
man nicht wiederholen.

7 Braucht man wirklich einen
Weekender?

Ein extra Gepäckstück für einen
Wochenend-Trip macht durchaus
Sinn. Angesichts des steigenden
Trends zu Kurzurlauben und Fern-
beziehungen ist das nicht versnobt,
sondern plausibel. Streng genom-
men ist der Weekender aber nur
eine aufgemotzte Sporttasche: Die
„Dazzle“ von Mulberry mit Camou-
flage-Print zum Beispiel oder auch

8Was darf niemals 
ins Gepäck?

Auch wenn es jeder wissen sollte,
was verboten ist. Der Zoll findet
laufend im Reisegepäck Pfeffer-
spray, Elektroschocker, Tränen-
gas, Scheren, Lötlampen und viele
Campinggas-Kartuschen. Bei Fa-
milien mit Kindern werden jede
Menge Spielzeugpistolen im Ge-
päck konfisziert. Tabu sind selbst-
verständlich Drogen, auch wenn
sie mancherorts legal sind. Die
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Mount Pulag, Kordilleren
Finde einen Grund,

um wiederzukommen
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